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Rentenberechnung: So viel erhalten Sie
mit 4800 Euro Monatsgehalt

Erfahren Sie, wie viel Rente Sie bei einem Gehalt von 4800
Euro erwarten können und welche Faktoren dafür

entscheidend sind.

Die Frage nach der Rentenhöhe beschäftigt viele Menschen,
besonders diejenigen, die über mehrere Jahrzehnte hinweg in
das Rentensystem eingezahlt haben. In diesem Artikel werfen
wir einen Blick darauf, wie sich ein Einkommen von 4800 Euro
monatlich auf die spätere Rente auswirken kann. Diese Summe
stellt für viele Angestellte eine attraktive Vergütung dar, die sich
aber nicht nur auf das aktuelle Leben, sondern auch auf die
Rentenansprüche auswirkt.

Vorab ist zu erwähnen, dass der demographische Wandel sowie
finanzielle Veränderungen in der Gesellschaft dazu führen, dass
immer mehr Menschen in der Zukunft privat für ihren Ruhestand
vorsorgen müssen. Das Statistische Bundesamt berichtete von
über 1,2 Millionen Rentnern, die Ende 2023 auf staatliche
Grundsicherung angewiesen waren. Diese Zahl verdeutlicht, wie
wichtig es ist, auch in der heutigen Zeit vorausschauend zu
planen.

Die Berechnung der Rente: Was benötigt
wird

Um die monatliche Rente zu bestimmen, kommt eine spezifische
Rentenformel zur Anwendung. Bei einem monatlichen
Bruttogehalt von 4800 Euro über 50 Jahre hinweg ergibt sich
eine Altersrente von etwa 2496,82 Euro pro Monat. Laut dem



Institut der deutschen Wirtschaft in Köln gehört dieser Betrag zu
den höheren Renten in Deutschland, wo die durchschnittliche
Rente für alleinstehende Rentner bei 1945 Euro liegt.

Die Berechnung selbst erfolgt durch eine Rentenformel, die
mehrere Faktoren berücksichtigt:

Monatliche Rentenhöhe = Entgeltpunkte x
Zugangsfaktor x aktueller Rentenwert x Rentenartfaktor

Hierbei spielt der Zugangsfaktor eine Rolle, der Anpassungen
zum Renteneintrittsdatum berücksichtigt. Der aktuelle
Rentenwert bestimmt den Betrag pro Entgeltpunkt, der zur
Berechnung der Rente entscheidend ist. So wird sichergestellt,
dass die Berechnung transparente und nachvollziehbare
Grundsätze hat.

Die Rentenartfaktoren variieren, abhängig von der Art der
Rente—von Altersrenten über Erwerbsminderungsrenten bis hin
zu Witwen- oder Waisenrenten. Diese Unterschiede haben
direkte Auswirkungen auf die Höhe der späteren Zahlungen.

Beispielrechnungen für die Rente mit einem
Gehalt von 4800 Euro

Nehmen wir an, jemand hat sein gesamtes Arbeitsleben
hindurch, d.h. 50 Jahre lang, ein Gehalt von 4800 Euro brutto
monatlich bezogen. Basierend auf der Rentenformel ergibt sich
für dieses Szenario ein Entgeltpunkt von etwa 1,27. Dies
multipliziert mit 50 Arbeitsjahren ergibt insgesamt 63,5
Entgeltpunkte. Multipliziert mit dem aktuellen Rentenwert von
39,32 Euro ergibt das eine erfreuliche monatliche Rente von
2496,82 Euro.

Ein Beispiel zur Verdeutlichung:

4800 Monatsgehalt x 12 = 57.600 Euro Jahresgehalt
57.600 Jahresgehalt : 45.358 Euro aktuelles



Durchschnittsgehalt = 1,27 Entgeltpunkte (gerundet)
1,27 Entgeltpunkte x 50 Arbeitsjahre = 63,5
Entgeltpunkte
63,5 Entgeltpunkte x 39,32 Euro aktueller Rentenwert =
2496,82 Euro

Eine solch hohe monatliche Rente ist das Resultat einer
kontinuierlichen Einzahlung in die Rentenkasse. Im Vergleich
dazu wäre eine Person, die „nur“ 4100 Euro verdient hat, mit
einer Rente von unter 2000 Euro konfrontiert.

So können Interessierte sich auf den Webseiten der Deutschen
Rentenversicherung (DRV) über ihre individuellen
Rentenansprüche informieren und gegebenenfalls ihre eigene
Rentenhöhe berechnen. Das hilft bei einer besseren Planbarkeit
für die Zeit nach dem Arbeitsleben.

Ein Blick in die Zukunft der Renten

Die Rentenhöhe ist ein zentrales Thema in der politischen
Diskussion, da viele Menschen fürchten, im Alter finanziell
weniger abgesichert zu sein als erwartet. Der Anstieg von
Menschen, die auf Grundsicherung angewiesen sind, ist ein Indiz
dafür, dass die gesetzliche Rente alleine oft nicht ausreicht, um
den Lebensstandard im Alter zu halten. Daher bleibt es auch in
Zukunft unerlässlich, dass sich Arbeitnehmer bereits frühzeitig
Gedanken über ihre Altersvorsorge machen.

Die Alterssicherung in Deutschland basiert auf einem
umlagefinanzierten System. Das bedeutet, dass die Beiträge der
Erwerbstätigen in die Rentenversicherung direkt an die aktuellen
Rentner ausgezahlt werden. Damit ist das System stark an die
demographische Entwicklung gebunden. Ein steigender Anteil
von Rentnern und eine sinkende Zahl an Erwerbstätigen können
das System unter Druck setzen. Laut den Prognosen des
Statistischen Bundesamts wird der Anteil der über 67-Jährigen in
Deutschland bis 2060 von etwa 21% auf geschätzte 29%
steigen.



Rentenreform und -debatten

Die Diskussion um die Rentenversicherung ist ein dauerhaftes
Thema in der deutschen Politik. In den letzten Jahren gab es
mehrere Reformansätze, die darauf abzielten, das
Rentensystem nachhaltig zu sichern. Ein zentrales Anliegen
dabei ist, die Rentenansprüche auch für zukünftige
Generationen zu sichern und gleichzeitig eine Überlastung der
Beitragszahler zu verhindern. Die Bundesregierung hat 2023
eine Rentenanpassung beschlossen, die die Renten um 4,5%
erhöhte, um den steigenden Lebenshaltungskosten Rechnung zu
tragen.

Viele Experten fordern zudem die Stärkung der privaten
Altersvorsorge. Dies kann beispielsweise durch staatliche
Förderungen für Riester- und Rürup-Renten geschehen, die als
ergänzende Vorsorgeprodukte dienen. Laut dem Institut für
Höhere Studien haben 2022 lediglich 43% der Erwerbstätigen in
Deutschland eine private Altersvorsorge abgeschlossen. Dies
verdeutlicht, dass eine umfassende Aufklärung notwendig ist,
um das Bewusstsein für die private Vorsorge zu erhöhen.

Statistiken zur Altersarmut

Die Altersarmut in Deutschland ist ein zunehmend relevantes
Thema, das in den letzten Jahren immer wieder in den Fokus
gerückt ist. Laut dem Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung leben etwa 18% der Rentnerinnen und
Rentner in Deutschland unter der Armutsgrenze. Besonders
betroffen sind Frauen, die oft aufgrund von erheblichen
Einkommensunterschieden in der Berufslaufbahn und der
verbreiteten Teilzeitarbeit im Alter geringere Renten erhalten.

Um die Situation genau zu erfassen, hat das Statistische
Bundesamt eine Studie veröffentlicht, die zeigt, dass im Jahr
2023 mehr als 1,6 Millionen Rentner auf Grundsicherung
angewiesen waren. Diese Entwicklung unterstreicht die
Notwendigkeit, langfristige Lösungen zu finden, um die



finanzielle Lage von Rentnerinnen und Rentnern zu verbessern
und Altersarmut zu vermeiden.

Details
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